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9Karêmenfd)en toitb tooßl aud) in ^ufunft nicfjt nad) bem heutigen ©tanb unfereë SDiffenë bie

guftanbefommen. ©roßbem tft nicßt gu leugnen/ ©rifteng bon Äeben möglicß ift, unb fcßon aué

baß gerabe nnd) ben neueften ©rgebniffen bet biefem ©tunbe berbient bet 9ftat3 3toeifettoö nadj
"Jorfdjung 33enu£ unb SRatë bie einzigen ißta- toie bot unfet befonbeteê 3ntereffe.
neten unfereö ©onnenfßftetrto finb/ auf benen ©*• ®- ©ieöert.

<D£

©3 ©lögg tfcß toieme Spinnefabe,
glißerig oum ©au,
©räum tuet'd eim nor b'îluge fpienggle,
golbi, ßimelBIau.

©lügg»

©3 ©lögg tfcß n>ie=ne Spinnefabe,
too br ©au bri glängt,
'd cßunnt e roilbe, rubße ©ßefec

b£ Säbeli ßet gfdjrängt!
$. flutibert.

©ie Heine lontbarbtfdje ôpâïjtrmdje»
33on ©bmonbo bc SImictë.

3m 3aßr 1859, toäßtenb be3 23efteiung3ftie-
geé bet Sombarbet, toentgeïagenad) bet ©cßladft
bei ©olfetino, toeldje bon ben fjrangofen unb 3ta-
üenetn gegen bie .Öfterteicßet getoonnen toorben

toat, ritt an einem fdfönen fffuntmorgen ein Hei-
net ©rupp leidjte Sleitetei bon ©aluggo auf einem

einfamen f^ußtoege langfamen ©cßtitteö bem

$einbe entgegen, bie ©egertb aufmetffam au3-
fpäßenb. ©ie SIbteilung toat gefüßrt bon einem

Dfftgier unb einem SBacßtmeiftet, unb alle fdjau-
ten unbettoanbten 21uge3 bot fid), ftumm, bon
einem Sïugenbticf gum anbetn getoättig, bie toei-
ßen Uniformen bet feinbtidjen ©orpoften gtoifdfen
ben 23äumen burd) gu erblicfen. ©o famen fie bor
einem 33auetnßaufe an, toeldjeë bon ©fdjen um-
geben toar, unb bot bem fid) gang allein ein
îtnabe bon ungefaßt gtoolf faßten befanb, toei-
djer mit einem SReffet einen HeinenQtoeig fcßalte,
um fteß ein ©tödcßen barauâ gu madfen; auö
einem ^enftet beö SaufeS ßing eine breite, btei-
farbige ^aßne; brinnen toat niemnnb: nacßbem
bie S3auern bie fjaßne aüfgepfiangt ßatten, toaten
fie aug ^urd)t bot ben ^etnben gefloßen. Saum
ßatte ber Snabe bie leitet gefeßen, fo toatf et
ben ©tod fort unb naßm feine SMße ab. ©S toat
ein fcßöner $unge mit" füßnem ©eficßt, großen,
blauen Slugen unb blonbem langem Saar: er toar
in Sembätmeln unb man faß feine nadte Q3tuft.

,,2Baê madjft bu ßier?" fragte ißn bet Dffi-
gier, fein ißferb anßaltenb. „2Batum bift bu ntdjt
mit beinet Familie gefloßen?"

„3cß ßabe feine Familie," anttoottete bet
Snabe. „3cß bin ein ^inbelfinb. 3d) arbeite ein
toenig fût alle. 3cß bin ßier geblieben, um ben

Stieg gu feßen."

„Saft bu ^einbe Porbeigeßen feßen?"
„Stein, feit btei ©agen nicßt."

©et ©ffigiet fann einen Slugenblicf bor fid)
ßin; bann fprang et bom ißferbe, unb, bie 6ot-
baten bem f^einbe gugefeßrt gurücftaffenb, trat er

in baë Sauë unb ftieg aufö ©ad), ©aö ©ad) toat
gu niebrig, man tonnte bon bort aus nur ein Hei-
neö ©tüd ber ©egenb feßen. „SOfan muß auf bie

23äume fteigen," fagte ber Dffigier unb fam ßet-
unter, ©erabe bor bet ©cßeune erßob fidj eine feßt
ßoße unb bünne ©fdje, bie ißren SDipfel im blauen

Simmel toiegte. ©er ©ffigier badfte einen Slugen-
blieb' nad), balb ben 23aum, balb bie ©olbaten
betraeßtenb; plßßließ fragte et ben Snaben:

„Saft bu gute Slugen, $unge?"
„3d")?", anttoottete ber Snabe. „3cß feße einen

6pat3 auf eine SDbeile toeit."

„SBäteft bu imftanbe, auf ben ©ipfel biefeö
33aumed gu Heftern?"

„Stuf ben ©ipfel biefeS 23aume©? 3d>? 3n einet

ßalben SJtinute bin icß oben."

„Unb fonnteft bu mir fagen, toaë bu bon ba

broben fießft, ob eö auf fenet ©eite feinbtidje ©ol-
baten, ©tàubtoolfen, glângenbe ©etoeßte, ißferbe

gibt?"
„@ang getoiß fönnte id baö."
„2ßaö toillft bu fut biefen ©ienft."
„2Baö id) toill?" fagte bet Snabe lädfelnb.

„iJlitßtS. ©aê feßlte nod)! Unb bann roenn eé

für bie Slnbetn toäte..., um feinen ifketè; aber

für bie Unfrigen! 3d) bin fiombatbe."
„®ut. So geß' ßinauf."
„©inen Slugenblicf! bis icß bie ©cßuße auê-

gegogen ßabe."
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Marsmenschen wird wohl auch in Zukunft nicht nach dem heutigen Stand unseres Wissens die

Zustandekommen. Trotzdem ist nicht zu leugnen, Existenz von Leben möglich ist, und schon aus
daß gerade nach den neuesten Ergebnissen der diesem Grunde verdient der Mars zweifellos nach

Forschung Venus und Mars die einzigen Pla- wie vor unser besonderes Interesse,
neten unseres Sonnensystems sind, auf denen Dr. W. Sievert.

Ds
Ds Slügg isch wie-ne Äpmnefade,
glitzerig oum Tau,
Träum tuet's eim vor d'Auge spienggle,

goldi, himelblau.

Glügg.
Ds Slügg isch wie-ne Lpinnefade,
wo dr Tau dri glänzt,
's chunnt e wilde, ruche Cheser

ds Fädeli het gschränztl
D. Kundsrt.

Die kleine lombardische Äpähwache.
Von Edmondo dc Amicis.

Im Jahr 1839, während des Befreiungskrieg
ges der Lombardei, wenige Tage nach der Schlacht
bei Solferino, welche von den Franzosen und Ita-
lienern gegen die Österreicher gewonnen worden

war, ritt an einem schönen Iunimorgen ein klei-
ner Trupp leichte Reiterei von Saluzzo auf einem

einsamen Fußwege langsamen Schrittes dem

Feinde entgegen, die Gegend aufmerksam aus-
spähend. Die Abteilung war geführt von einem

Offizier und einem Wachtmeister, und alle schau-
ten unverwandten Auges vor sich, stumm, von
einem Augenblick zum andern gewärtig, die wei-
ßen Uniformen der feindlichen Vorposten zwischen
den Bäumen durch zu erblicken. So kamen sie vor
einem Bauernhause an, welches von Eschen um-
geben war, und vor dem sich ganz allein ein

Knabe von ungefähr zwölf Iahren befand, wel-
cher mit einem Messer einen kleinen Zweig schälte,

um sich ein Stöckchen daraus zu machen) aus
einem Fenster des Hauses hing eine breite, drei-
farbige Fahne) drinnen war niemand' nachdem
die Bauern die Fahne aufgepflanzt hatten, waren
sie aus Furcht vor den Feinden geflohen. Kaum
hatte der Knabe die Reiter gesehen, so warf er
den Stock fort und nahm seine Mütze ab. Es war
ein schöner Junge mit kühnem Gesicht, großen,
blauen Augen und blondem langem Haar: er war
in Hemdärmeln und man sah seine nackte Brust.

„Was machst du hier?" fragte ihn der Ossi-
zier, sein Vferd anhaltend. „Warum bist du nicht
mit deiner Familie geflohen?"

„Ich habe keine Familie," antwortete der
Knabe. „Ich bin ein Findelkind. Ich arbeite ein
wenig für alle. Ich bin hier geblieben, um den

Krieg zu sehen."

„Hast du Feinde vorbeigehen sehen?"
„Nein, seit drei Tagen nicht."

Der Offizier sann einen Augenblick vor sich

hin) dann sprang er vom Pferde, und, die Sol-
daten dem Feinde zugekehrt zurücklassend, trat er

in das Haus und stieg aufs Dach. Das Dach war
zu niedrig, man konnte von dort aus nur ein klei-
nes Stück der Gegend sehen. „Man muß auf die

Bäume steigen," sagte der Offizier und kam her-
unter. Gerade vor der Scheune erhob sich eine sehr

hohe und dünne Esche, die ihren Wipfel im blauen

Himmel wiegte. Der Offizier dachte einen Augen-
blick nach, bald den Baum, bald die Soldaten
betrachtend) plötzlich fragte er den Knaben:

„Hast du gute Augen, Junge?"
„Ich?", antwortete der Knabe. „Ich sehe einen

Spatz auf eine Meile weit."

„Wärest du imstande, auf den Gipfel dieses

Baumes zu klettern?"

„Auf den Gipfel dieses Baumes? Ich? In einer

halben Minute bin ich oben."

„Und könntest du mir sagen, was du von da

droben siehst, ob es auf jener Seite feindliche Sol-
daten, Staubwolken, glänzende Gewehre, Pferde
gibt?"

„Ganz gewiß könnte ich das."
„Was willst du für diesen Dienst."

„Was ich will?" sagte der Knabe lächelnd.

„Nichts. Das fehlte noch! Und dann wenn es

für die Andern wäre..., um keinen Preis) aber

für die Unsrigen! Ich bin Lombarde."
„Gut. So geh' hinauf."
„Einen Augenblick! bis ich die Schuhe aus-

gezogen habe."
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St ïegtc bie Sßuße ab, 30g ben ©ürtet fefter
um ben fieib, toarf bie 9Jtül3c inS ©raS unb um-
faßte ben (Stamm bet Sfße.

„216et gib aßt.../' tief bet Offijiet, inbem et
eine SBetoegung maßte, als ob et ißn, tute bon
einet ptßßtißen gurßt etgtiffen, 3utüdßatten
tootlte.

©et Änabe bteßte fidtj um unb faß ißn mit fei-
nen fßßnen, blauen 21ugen ftagenb an.

„SXlicfjtö," fagte bet Öffigiet; „fteig hinauf."
©et Änabe flettette hinauf toie eine Äaße.

„Sehet bottoättS," tief bet OffiBtet ben Sot-
baten 3U.

3n toenigen Stugenbtiden toat bet Änabe auf
bem Sßipfel beS 23aumeS, ben Stamm um-
fßltngenb, mit ben 23einen Btoifßen bemfiaub,
aber mit bem Körper batübet ßinauSragenb, unb
bie Sonne brannte auf feinen btonben Äopf, baß
et fßimmette tote ©otb.

©er OffiBtet faß ißn ïaum, fo ftein erfßien et
bort oben.

,,Scßau grab auS in bie SBeite," tief bei Offi-
Bier.

©er Änabe ließ bie reßte trjanb Pom 23aume
toS unb ïcgte fie, um beffet 3U feßen, an bie

Stitne.
„2BaS fießft bu?" fragte bet OffiBtet.
©et Änabe beugte bas ©eficßt gegen ißn unb

inbem et feine #flnb als Sprachrohr benußte,
anttoortete er: „gtuei ÏÏRanner 3U ^ßferb, auf ber

iueißen Straße."
„3n toetßer Sntfernung bon ßiet?"
„Sine ßatbe 3fteite."
„23etoegen fie ficß?"
„Sie halten an."
„2BaS fießft bu toettet?" fragte bet Offißter,

nacß einem 2Iugen6tid beS Stitlfcßtoeigenö. „Steß
naß rechts."

©et Änabe faß naß rechts.

Sann fagte et: „3n ber Steiße beS ÄitßßofeS,
Btoifßen 93äumen gtän3t ettoaS. SS fßeinen S3ajo-
nette 3U fein."

„Sießft bu Äeute?"

„Sftein, fie toetben im Äorn betbotgen fein."
3n biefem 2tugenbtid faufte eine Äuget ßodj oben

pfeifenb butß bie Äuft unb feßtug toeit ßintet
bem ioaufe ein.

„Steig ßetab, Änabe!" feßtie ber OffiBtet.
„Sie ßaben bid) gefeßen. 3ß toeiß genug, Äomm
ßetab."

„3ß füreßte miß nißt," anttoortete ber Änabe.

„Steig ßetab", toieberßotte bet OfftBiet, „toaS
fießft bu nod), 3Ut fiinfen?"

„Sur Äinfen?"
„3a But fiinfen."
©er Änabe breßte ben Äopf nadß tints: in bie-

fem Stugenbtid butßfßtittt ein anbeteS pfeifen,
fdßärfer unb tiefer als bas erfte, bie Äuft. — ©er
Änabe fußt Bufammen.

„©onnettoettet!" tief et aus. „Sie ßaben es

totrfliß auf mieß abgefeßen." ©ie Äuget toat
naße an ißm botbeigegangen.

„herunter," feßrie bet Offner gebieterifß unb

erregt.
„3cß fomme gteiß," anttoortete bet Änabe.

„216et bet 33aum fdjüßt mid), Btoeifetn Sie nießt.

Qur Äinten, tootten Sie toiffen?"

„gut fiinten," anttoortete bet OfftBiet; „aber
fteige ßetab."

„gut fiinfen," rief ber Änabe, inbem er ben

Äotpet naß jener Seite breßte, „ba too eine

Äapette ift, feße iß ..."
Sin britteS, toütenbeS pfeifen burßfßnitt bie

fiuft unb faft im gteißen 21ugenbtid faß man ben

Änaben ßerunterfommen, fiß erft am Stamm
unb an ben gtoeigen ßatten unb bann, ben Äopf
boran, mit auSgeftredten 2trmen bu 23oben ftür-
Ben. —

„23ertoünfßt!" fßrie ber OffiBtet, ßerbeieitenb.

©et Änabe fßtug mit bem tRüden auf bie Srbe
unb blieb mit ausgebreiteten 2trmen liegen. Sin
SSäßtein 23tuteS entquoll ber tinten Seite bet

©ruft, ©et Sßaßtmeifter unb Btoei Sotbaten
fprangen Pom ißfetbe; ber OffiBtet beugte fiß
übet ben Änaben unb öffnete ißm baS #emb; bie

Äuget toat ißm in ben tinfen fiungenftüget ge-
brungen.

„St ift tot!" tief bet OffiBtet. „SRein, et lebt!"
anttoortete ber Sßaßtmeifter.

„2tß! atmet Änabe! braber Änabe!" rief ber

OffiBtet. „3Rut! 2Rut!" 2tber toäßtenb er ißm
9Jlut Butief unb ißm baS üafßentuß auf bie

SBunbe brüdte, betbreßte ber Änabe bie 21ugen
unb lieg ben Äopf finten: et toat tot. ©etOffi-
Bier erbteißte unb faß ißn einen 2tugenbtid un-
bettoanbt an; bann legte er ißn bequem mit bem

Äopfe auf baS ©taS; et etßob fiß unb betraßtete
ißn; auß ber SBaßtmeiftet unb bie beißen Sot-
baten fßauten ißn regungStoS an: bie anbetn
toaren bem geinbe Bugefeßtt.

„2Itmet Änabe!" toieberßotte traurig ber Dffi-
Biet. „2Itmer, braber Änabe!"
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Er legte die Schuhe ab, zog den Gürtel fester
um den Leib, warf die Mütze ins Gras und um-
faßte den Stamm der Esche.

„Aber gib acht...," rief der Offizier, indem er
eine Bewegung machte, als ob er ihn, wie von
einer plötzlichen Furcht ergriffen, zurückhalten
wollte.

Der Knabe drehte sich um und sah ihn mit sei-

nen schönen, blauen Augen fragend an.

„Nichts," sagte der Offiziers „steig hinauf."
Der Knabe kletterte hinaus wie eine Katze.

„Sehet vorwärts," rief der Offizier den Sol-
daten zu.

In wenigen Augenblicken war der Knabe auf
dem Wipfel des Baumes, den Stamm um-
schlingend, mit den Beinen zwischen dem Laub,
aber mit dem Körper darüber hinausragend, und
die Sonne brannte auf seinen blonden Kops, daß
er schimmerte wie Gold.

Der Offizier sah ihn kaum, so klein erschien er

dort oben.

„Schau grad aus in die Weite," rief der Offi-
zier.

Der Knabe ließ die rechte Hand vom Baume
los und legte sie, um besser zu sehen, an die

Stirne.
„Was siehst du?" fragte der Offizier.
Der Knabe beugte das Gesicht gegen ihn und

indem er seine Hand als Sprachrohr benutzte,
antwortete er: „Zwei Männer zu Pferd, auf der

weißen Straße."

„In welcher Entfernung von hier?"
„Eine halbe Meile."
„Bewegen sie sich?"

„Sie halten an."
„Was siehst du weiter?" fragte der Offizier,

nach einem Augenblick des Stillschweigens. „Sieh
nach rechts."

Der Knabe sah nach rechts.

Dann sagte er: „In der Nähe des Kirchhofes,
zwischen Bäumen glänzt etwas. Es scheinen Bajo-
nette zu sein."

„Siehst du Leute?"

„Nein, sie werden im Korn verborgen sein."
In diesem Augenblick sauste eine Kugel hoch oben

pfeifend durch die Luft und schlug weit hinter
dem Hause ein.

„Steig herab, Knabe!" schrie der Offizier.
„Sie haben dich gesehen. Ich weiß genug. Komm
herab."

„Ich fürchte mich nicht," antwortete der Knabe.

„Steig herab", wiederholte der Offizier, „was
siehst du noch, zur Linken?"

„Zur Linken?"
„Ja zur Linken."
Der Knabe drehte den Kopf nach links: in die-

sem Augenblick durchschnitt ein anderes Pfeifen,
schärfer und tiefer als das erste, die Luft. — Der
Knabe fuhr zusammen.

„Donnerwetter!" rief er aus. „Sie haben es

wirklich auf mich abgesehen." Die Kugel war
nahe an ihm vorbeigegangen.

„Herunter," schrie der Offizier gebieterisch und

erregt.
„Ich komme gleich," antwortete der Knabe.

„Aber der Baum schützt mich, zweifeln Sie nicht.

Zur Linken, wollen Sie wissen?"

„Zur Linken," antwortete der Offizier) „aber
steige herab."

„Zur Linken," rief der Knabe, indem er den

Körper nach jener Seite drehte, „da wo eine

Kapelle ist, sehe ich ..."
Ein drittes, wütendes Pfeifen durchschnitt die

Luft und fast im gleichen Augenblick sah man den

Knaben herunterkommen, sich erst am Stamm
und an den Zweigen halten und dann, den Kopf
voran, mit ausgestreckten Armen zu Boden stür-
zen. —

„Verwünscht!" schrie der Offizier, herbeieilend.

Der Knabe schlug mit dem Nücken auf die Erde
und blieb mit ausgebreiteten Armen liegen. Ein
Bächlein Blutes entquoll der linken Seite der

Brust. Der Wachtmeister und zwei Soldaten
sprangen vom Pferde) der Offizier beugte sich

über den Knaben und öffnete ihm das Hemd) die

Kugel war ihm in den linken Lungenflügel ge-
drungen.

„Er ist tot!" rief der Offizier. „Nein, er lebt!"
antwortete der Wachtmeister.

„Ach! armer Knabe! braver Knabe!" rief der

Offizier. „Mut! Mut!" Aber während er ihm
Mut zurief und ihm das Taschentuch auf die

Wunde drückte, verdrehte der Knabe die Augen
und ließ den Kopf sinken: er war tot. Der Offi-
zier erbleichte und sah ihn einen Augenblick un-
verwandt an) dann legte er ihn bequem mit dem

Kopfe auf das Gras) er erhob sich und betrachtete
ihn) auch der Wachtmeister und die beiden Sol-
daten schauten ihn regungslos an: die andern

waren dem Feinde zugekehrt.

„Armer Knabe!" wiederholte traurig der Offi-
zier. „Armer, braver Knabe!"
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Sann näherte er fid) bem #aufe, hob bie brei-
farbige fya^ne bom "^enfter unb Breitete fie toie
ein ßeidfentud) über ben lleinen Soten aug, Ihm
bag ©efldjt unbebecft taffenb.

©er 2Bad)tmeifter legte bie ©d)ube, bie 9ftübe,
ben ©toc! unb bag SJleffer bem ïoten 3111 (Seite.

Sie fcffmiegen einen Slugenblitf; bann toanbte
fidj ber Offijier an ben 3Bad)tmeifter unb fagte:
„2Bir toerben ibn burcb bie Slmbuianj holen laf-
fen; er ift alg ©olbat geftorben, bie ©olbaten
toerben ibn begraben." Sftadjbem er bieg gefagt
batte, fcbitfte er bem ïoten eine Xîugbanb unb

rief: „Qu Ißferb!" Stile fd)toangen ftd) in ben

©attel, bag Häuflein fammette fiib unb fegte
feinen 2Deg fort.

Unb toenlge ©tunben nachher empfing ber
Heine 2bte feine !rtegerifd)ep ©bren.

Vor Sonnenuntergang fegte ficb bie ganje
fiinie ber italienifcfjen Vorpoften gegen ben f^einb
in Vetoegung, unb auf bemfelben Sßege, ben am
Sftorgen ber ïrupp Leiter genommen, fd)ritt ein

grogeg 23ataiIIon SSerfagtieri (©c^arffcbü^en) ein-
ber, toeldfe Por toenigen Jagen tapfer lämpfenb
bie #ügel bon ©an SJlartlno mit ibrem Vlut
benebt batten, ©le Sladfricbt bon bem Jobe bed

Knaben batte bei biefen ©olbaten fdjon bie 3lunbe

gemacht, bebor man ben Äagerptab bertleg. ©er
ffatgtoeg, an beffen Seite ein Vad) flog, ging in
einer (Entfernung bon einigen Schritten am
Ifjaufe borbei. 2Itg bie erften Dffijiere beg 23a-
taiüong bie Heine £eld)e, am f^uge ber ©fd)e,
bebed't bon ber breifarbigen fyagne faben, grüg-
ten fie biefelbe mit bem Säbel; unb einer bon
ihnen beugte fid) auf ben SRanb beg 23ad)eg, Voel-

rf)er gan3 mit Vlumen befät toar, pflücfte ein

paar Vlumen unb toarf fie bem Joten 3U. Slun
pflüiften alle Verfagllerl, toeldfe nach unb nad)
borbeifamen, Vlumen unb toarfen fie ihm 3U. 3n
einigen SJUnuten toar ber iXnabe bon Vlumen
bebecft unb ©ff^ler unb ©olbaten fd)icften ihm
im Vorbeigehen einen ©ruß: „Vrab, Heiner Äom-
barbe! — Slbblo IXnabe!— ©d)Iaf tooljl, Vlonb-
föpfdjen! — ©r lebe bod)! — ©in -Sjelb! —
Slbbio! — ©in Offisier toarf ihm feine ©bren-
mebaille 3U, ein anberer ging unb fügte ihn auf
bie ©tirne. Unb bie Vlumen fielen forttbährenb
auf bie nacften ^üge, auf bie blutige Vruft, auf
bag blonbe frjaupt. Unb er fdflief ba im ©rafe,
in feine fffabne eingehüllt, mit toelgem, faft
tädfelnbem @efid)t, ber arme i?nabe, alg ob er
biefe ©rüge borte unb glücHid) märe, bag Äeben

für feine Äombarbei gelaffen 3U haben.

33üd)etfd)cm.
3m 23irfen!aßn unb Sunbefdjlitten. Ein Äeben ber Stuf-

Opferung unter ben Onbianern Storbamerifad. 23on SBalter
Oelfdjner. 150 Seiten mit 26 fjeidjnungen unb farbigem
Umfdjlag. Satbteinen ffr. 4.—. 23after 3)tiffiond6udjßanb-
tung, 23afel.

Ein fpannenbed 23udj aud bem Äanbe bed Storbtoinbed,
bem bad Äeben bed gefegneten Onbianermiffionard E. SR.

2)oung sugtunbe liegt. Ein edjted Snbianerbudj mit pacfen-
ben ©jenen: Ein Sdjnapdßänbter gießt feine ffäffer in ben
Stuß, SJtiffionare ßetoacßen ißre igferbe bon biebifdjen 3n-
bianern, ber lange £om fd)icßt einen großen 23ären unb
füßrt ben SJliffionar sum ïotenfeft ber Sd)toar3füße. 9Jtit
bem 23irfenfaßn finb brei 9Jienfdben im Sturm auf bem
SBinntpeg, mit bem Sunbefdjlitten faßten fie burdj bie
eifigen SBinter Kanabad unb erleben ßarte Slot unb ftarte
tfnffe. ©ad 23u_dj ift ein letenbiged ©enfmat ber Onbianet-
miffion; ed 3eigt einen 3Jienfdf)en, ber nicßt mübe Wirb,
im 23irfenfaßn unb Sunbefdjlitten ben roten tïïtenfdjen
bie froße 23otfdjaft su bringen.

Eoubenfiobe-Kaiergi: Kommen bie bereinigten Staaten
bon Europa? iganeuropa 23ertag 21.-®., ©tarud.

_

©er ©eift biefed beßersigendtoerten 23udjed ift burdj
bie Säge im 23ortoort geîennseidjnet: Europa fteßt an
einem ßiftotifdjen SBenbepuntt: ob ed bauernb 3u einem
©agbgebiet politifdjer 21benteurer unb eßrgei3iget ©e-
magogen toerben foil, bie eS aud einer itataftropße in
eine anbete ließen ober su einer freien ©cmeinfdjaft
frieblitßer 23ötfer. Stadj bem lläglicßen gufammenbrudj
be« Stiebendfßftemd bon Süerfaitled unb bed toeltumfpan-
nenben 23ötferbunbgebanfend lautet ßeute bie Scßid-
faldftage für Europa: foil stoifdjen ben 34 Staaten bie-
fed Erbteild toeiterßin Sauftteeßt ßerrfcßen, ©roßung unb

Erpreffung unb 3ntrige, ober toerben fid) biefe Staaten
beteinigen su einem Etiropäifcßen Staatenbunb?

25on ber 21nttoort auf biefe Stage ßängt nicßt nur bie
gufunft bed europäifdjen Stiebend ab unb ber euro-
päifdjen üultur, fonbern aucß bad nationale Sdjidfal
aller europäifdjen SDßtfer unb bad pribate Scßidfal aller
Europäer unb Europäerinnen.

irjaudbudj für bie Sauernfamilie. ^eraudgegeben bon
2t. S3itter. 2Jlit bieten Olluftrationen. 200 Seiten. @eß.
Sr. 3.—, Äeinen St- 3.80. Eugen Slentfd) ©erlag, Erlen-
baiß-güricß.

3n biefem 23udje finben Äeiftung unb ilraft unb ber
tiefe Sinn bed 23auernftanbed ißren gültigen 21udbturf.
Ed ift eine toertbolle Sammlung bon Ersäßtungen, 23e-
tradjtungen unb ©ebid)ten, bie nidjt nur bad Sdjöne unb
©roße im S3auernftanbe preifen, fonbern aucß in ben
.Kampf umd tägtidje 23rot, in bie Saft unb Unruße bed
ßeutigen Äebend unb aucß in bad SSangen bor ber unge-
toiffen Sufunft innere SRuße, gläubiged 25ertrauen unb
frifdjen Äebendmut bringen toollen. So ßat biefed Saud-
budj, bad taufenb Steuben an Statur unb Sftenfdjenleben,
an ber Samilie unb einem liebebollen gufammenteben im
23auernßaufe toedt, gerabe in ben gegenwärtigen fdjtoeren
Seittäufen eine gans befonbete Senbung su erfüllen.

2lppen3eUer Kalenber auf bad gaßr 1941, 220. gaßr-
gang. Ißreid 90 31p.

Unbeirrt burd) bie Seitläufe tritt ber 2Ippensetter Ka-
lenber feinen 220. SJaßrgang an. Er ßat fdjon ben Sieben-
jäßrigen .Krieg erlebt, bie ©roße Slebotution, er faß bie
alte Eibgenoffenfdjaft sufammenbtedjen unb ficß toieber
aufridjten, bad ©efttrn Stapoleon auffteigen unb nieber-

Bücherschau. 9S

Dann näherte er sich dem Hause/ hob die drei-
farbige Fahne vom Fenster und breitete sie wie
ein Leichentuch über den kleinen Toten aus/ihm
das Gesicht unbedeckt lassend.

Der Wachtmeister legte die Schuhe, die Mütze,
den Stock und das Messer dem Toten zur Seite.

Sie schwiegen einen Augenblicks dann wandte
sich der Offizier an den Wachtmeister und sagte:
„Wir werden ihn durch die Ambulanz holen las-
sens er ist als Soldat gestorben, die Soldaten
werden ihn begraben." Nachdem er dies gesagt
hatte, schickte er dem Toten eine Kußhand und

rief: „Zu Pferd!" Alle schwangen sich in den

Sattel, das Häuflein sammelte sich und setzte

seinen Weg fort.
Und wenige Stunden nachher empfing der

kleine Tote seine kriegerische? Ehren.
Vor Sonnenuntergang setzte sich die ganze

Linie der italienischen Vorposten gegen den Feind
in Bewegung, und auf demselben Wege, den am
Morgen der Trupp Neiter genommen, schritt ein

großes Bataillon Versaglieri (Scharfschützen) ein-
her, welche vor wenigen Tagen tapfer kämpfend
die Hügel von San Martino mit ihrem Blut
benetzt hatten. Die Nachricht von dem Tode des

Knaben hatte bei diesen Soldaten schon die Nunde

gemacht, bevor man den Lagerplatz verließ. Der
Fußweg, an dessen Seite ein Bach floß, ging in
einer Entfernung von einigen Schritten am
Hause vorbei. Als die ersten Offiziere des Ba-
taillons die kleine Leiche, am Fuße der Esche,
bedeckt von der dreifarbigen Fahne sahen, grüß-
ten sie dieselbe mit dem Säbel) und einer von
ihnen beugte sich auf den Nand des Baches, wel-
cher ganz mit Blumen besät war, pflückte ein

paar Blumen und warf sie dem Toten zu. Nun
pflückten alle Versaglieri, welche nach und nach

vorbeikamen, Blumen und warfen sie ihm zu. In
einigen Minuten war der Knabe von Blumen
bedeckt und Offizier und Soldaten schickten ihm
im Vorbeigehen einen Gruß: „Brav, kleiner Lom-
barde! — Addio Knabe! — Schlaf wohl, Blond-
köpfchen! — Er lebe hoch! — Ein Held! —
Addio! — Ein Offizier warf ihm seine Ehren-
médaillé zu, ein anderer ging und küßte ihn auf
die Stirne. Und die Blumen fielen fortwährend
auf die nackten Füße, auf die blutige Brust, auf
das blonde Haupt. Und er schlief da im Grase,
in seine Fahne eingehüllt, mit weißem, fast
lächelndem Gesicht, der arme Knabe, als ob er
diese Grüße hörte und glücklich wäre, das Leben

für seine Lombardei gelassen zu haben.

Bücherschau.
Im Birkenkahn und Hundeschlitten. Ein Leben der Auf-

opferung unter den Indianern Nordamerikas. Von Walter
Oelschner. 150 Seiten mit 26 Zeichnungen und farbigem
Umschlag. Halbleinen Fr. 4.—. Basler Missionsbuchhand-
lung, Basel.

Ein spannendes Buch aus dem Lande des Nordwindes,
dem das Leben des gesegneten Indianermissionars E. N.
Poung zugrunde liegt. Ein echtes Indianerbuch mit packen-
den Szenen: Ein Schnapshändler gießt seine Fässer in den
Fluß, Missionare bewachen ihre Pferde von diebischen In-
dianern, der lange Tom schießt einen großen Bären und
führt den Missionar zum Totenfest der Schwarzfüße. Mit
dem Virkenkahn sind drei Menschen im Sturm auf dem
Winnipeg, mit dem Hundeschlitten fahren sie durch die
eisigen Winter Kanadas und erleben harte Not und starke
Hilfe. Das Buch ist ein lebendiges Denkmal der Indianer-
mission) es zeigt einen Menschen, der nicht müde wird,
im Birkenkahn und Hundeschlitten den roten Menschen
die frohe Botschaft zu bringen.

Coudenhobe-Kalergi: Kommen die vereinigten Staaten
von Europa? Paneuropa Verlag A.-G., Glarus.

Der Geist dieses beherzigenswerten Buches ist durch
die Sätze im Vorwort gekennzeichnet: Europa steht an
einem historischen Wendepunkt: ob es dauernd zu einem
Jagdgebiet politischer Abenteurer und ehrgeiziger De-
magogen werden soll, die es aus einer Katastrophe in
eine andere Hetzen oder zu einer freien Gemeinschaft
friedlicher Völker. Nach dem kläglichen Zusammenbruch
des Friedenssystems von Versailles und des weltumspan-
nenden Völkerbundgedankens lautet heute die Schick-
salsfrage für Europa: soll zwischen den 34 Staaten die-
ses Erdteils weiterhin Faustrecht herrschen, Drohung und

Erpressung und Intrige, oder werden sich diese Staaten
vereinigen zu einem Europäischen Staatenbund?

Von der Antwort auf diese Frage hängt nicht nur die
Zukunft des europäischen Friedens ab und der euro-
päischen Kultur, sondern auch das nationale Schicksal
aller europäischen Völker und das private Schicksal aller
Europäer und Europäerinnen.

Hausbuch für die Bauernfamilie. Herausgegeben von
A. Bitter. Mit vielen Illustrationen. 200 Seiten. Geh.
Fr. 3.—, Leinen Fr. 3.80. Eugen Rentsch Verlag, Erlen-
bach-Zürich.

In diesem Buche finden Leistung und Kraft und der
tiefe Sinn des Bauernstandes ihren gültigen Ausdruck.
Es ist eine wertvolle Sammlung von Erzählungen, Be-
trachtungen und Gedichten, die nicht nur das Schöne und
Große im Bauernstände preisen, sondern auch in den
Kampf ums tägliche Brot, in die Hast und Unruhe des
heutigen Lebens und auch in das Bangen vor der unge-
wissen Zukunft innere Ruhe, gläubiges Vertrauen und
frischen Lebensmut bringen wollen. So hat dieses Haus-
buch, das tausend Freuden an Natur und Menschenleben,
an der Familie und einem liebevollen Zusammenleben im
Vaucrnbause weckt, gerade in den gegenwärtigen schweren
Zeitläufen eine ganz besondere Sendung zu erfüllen.

Appenzeller Kalender auf das Jahr 1941. 220. Jahr-
gang. Preis 90 Np.

Unbeirrt durch die Zeitläufe tritt der Appenzeller Ka-
lender seinen 220. Jahrgang an. Er hat schon den Sieben-
jährigen Krieg erlebt, die Große Revolution, er sah die
alte Eidgenossenschaft zusammenbrechen und sich wieder
aufrichten, das Gestirn Napoleon aufsteigen und nieder-


	Die kleine lombardische Spähwache

